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AutLliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
1. Die Verteilung der von der Front zurückkehren-

den Truppen auf die einzelnen Gemeinden des Ober-
amtsürzirks erfolgt im Einvernehmen des Oberamts
durch das Dczirkskommando in Calw . Die Gemeinden
geben Quartier nur ans Anweisung vom Bezirkskom-
»irrnSo; SelLsteinguarticrung seitens der Truppenteile
ist streng untersagt . Die Verpflegung der Truppenteile
erfolgt tunlichst aus Heeresücständen. — Etappeumaga-
ziu Calw Telefon Nr. 38 —. Was vom Kommunalver¬
band an Lebensmitteln abgegeben wird , soll nach Mög¬
lichkeit vom Etappeumagazin wieder ersetzt werden.

2. Keine Militärperson ist berechtigt, Gegenstände
krgend welcher Art , wie Bnsriistungs - und Bekleidungs-
stücke, Proviant , Geräte u. a. zu veräuher «. Wer solch«
Gegenstände kauft, hat Durchsuchung und Bestrafung we¬
gen Hehlerei zu gewärtigen.

3. Plünderungen und Eervalttatcn werde» »ach den
bestehenden Gesetzen abgeurteilt.

1. Herrenlose Militärgegcnstande sind dem nächsten
Schultheissenaint abzuliesern.

5. Den Befehlen der militärischen Vorgesetzten, so¬
wie den Verfügungen und Anordnungen der Zivilbe¬
hörden ist unbedingt zu gehorchen.

6. Im Stadt -, sowie im Oberamtsbezirk Calw ist
Zapfenstreich um 1V Uhr abends.

7. Die Einwohnerschaft wird gebeten, die örtlichen
Quartierkommissionen durch Bereitstellen der benötigten
Quartiere i» jeder Werse z« unterstützen und dazu bei-
zuiragen , dag ursere Soldaten auch den Dank finden
den sie sich in Ijührigcm Kampfe um den Bestand der
Heimat so reichlich verdient haben.

Calw.  den 22. November 1918.
Bczirlskommando Oberamtmann

Stall . Eös.
Soldntenrat:

Kleinknccht,  Lt . u. Adj.
Kipnase,  Vizcw.
Grenadier Karg.
De eg.  Uoffz . E 118.

Arbeitcrrat:
Nob. Störe.
Bruno Marz.
Hermann Heid.

Nahrnngs » iMelverf*rtzung in der Uebergangszrit.
In der nun angebrochenen Uebergangszeit , wo ein

Milliouenhecr von der Westfront in seine Standorte zu-
rückkebrt, um von da in seine bürgerliche Stellung ent¬
lassen zu werden, steigern sich aus naheliegenden Grün¬
den die Ernährungsfckpmerigkeitcn ganz ausserordentlich.
Für die Regierung wie für die Ländcsstellen und den
Kommunalverband ist es ein besonders wichtiges An¬
liegen , diesen Schwierigkeiten so viel als nur mögiich
zu begegnen. Es liegt auf der Hand, daß die Behörden
in allererster Linie auf die volle Bereitwilligkeit der im
Lande vorhandenen Erzeuger aller in Betracht kommen¬
den Nahrungsmittel angewiesen sind. Es liegt im aller-
Lrinaenvsten Landesinterefse , Lnss die erwähnte , Krei 'e
ihr Acusserstes tun , um abzuliesern , soviel irgend im Be-
re 'ch der Möglichkeit liegt . Mit Zufuhren aus dem Aus¬
land kann gerade in den nächsten kritischen Wochen noch
nicht gerechnet werden. Das Land ist ausschliesslich auf
seine eigene Erzeugung angewiesen und muss mit dieser
unter Zuhilfenahme der durch die Truvpenbeimsendun-
gen stark in Anspruch genommenen Eisenbahn die Be¬
völkerung ausschliesslich versorgen. Gelingt dies etwa
deshalb nicht ausreichend, weil die Landbevölkerung ihre
Erzeugnisse zurückhält, so entsteht für die Behörden die
unbedingte Notwendigkeit , zu rücksichtsloserErfassung
des Vorhandenen schreiten zu müssen, ganz zu schweigen
von der Gefahr , dass infolge Hungersnot einzelne beson¬
ders betroffene Gruppen der Bevölkerung vielleicht ver¬
suchen könnten, mit Gewalt den Landwirten abzunehmen,
was sie zu ihrer Ernährung nötig zu haben glauben.

Neuerdings aufgetretene Zweifel , ob die Zahlung
für gelieferte Nahrungsmittel auch künftighin ficherge-
stellt sei, werden mit aller Bestimmtheit als unbegründet
zurückgcwiksen. Die Zahlungen werden in der seitherigen
Weise durch den Kommunalverband u.s.w. erfolgen.

Talw.  den 19. Nov. 1918.
Obcramtmann Gös.

Pjtichtabgaöe vo« Speck ans Haus- und Notschlachtungen
von Schweinen.

Die Fleischversorgungsstelle für Württemberg u. Hohen-
zollcrn hat die aus Haus- und Notschlachtungen von Schwei¬
nen abzugebcnden Mindestmcnge von Rucken- oder Bauch¬
speck in folgender Weise festgesetzt:

Wenn das Schlachtgewicht des Schweines beträgt mehr als

50 kg. bis 60 kg. einschliesslich 1,5 kg. (3 Pfund)
- 60 kg. bis 70 kg. „ 2,5 Kg. <5 , )

70 kg. bis 80 kg. „ 4 Kg. <8 „ )
80 kg. bis 90 kg. „ 5 dg. <l» , )
90 kg. bis 100 kg. » 6 kg. <12 „ )

100 Kg. bis 110 kg. „ 7,5 kg. <15 „ )
HO kg. bis 120 kg. „ 9 kg. <18 , )
120 kg. bis 130 kg. „ 10,5 kg. (21 . 1
130 Kg. bis 140 Kg. „ 12 Kg. <24 , )

für weitere angefangene je 10 Kg. je 1,5 Kg. <3 Pfd.) mehr.
Der Preis für 1 Kg. Speck beträgt 4,50 ^t.
Die Durchführung der Abgabe geschieht in der gleichen

Weise wir seither. Das Oberamt erwartet, dass die Abgabe
estlos erfüllt wird. Die ausserordentliche Knappheit an

Schweineschmalzerfordert dies. Die Fettmengen sind für
ne Versorgung der Nichtselbstversorgerin Fett im Vczirl
bestimmt, sowie für diejenige der Schwerst-, Schwer- und
Üüstungsarbeiter.

Di « mit der Abnahme des Fettes beauftragte» Personen
haben das Schlachtgewichtder Schweine einwandfrei festzu-
tellea und dafür zn sorgen, dass die entsprechendenSpcck-
ucngen alsbald in guter Beschaffenheit abgenommen wer-
>e». Die näheren Anweisungen sind in der von der Fleisch
ersorgungsstelle herausgegcbenen Anweisung für die nlit

'-er Abgabe von Speck und Fett aus Haus- und Notschlach
rungen von Sä,weinen betrauten Personen enthalten, die
ihn durch Vermittlung ihres Schultheihenamts zugehen wird.

Die (Stadt -)Sckmltheissenämterhaben der Durchführung
der Pslichtabgabe ihr besonderes Augenmerk zu schenken.
Sie werden im übrigen auf den ihnen zugehenden Erlass
der Flesschversorgungsstelle vom 7 Novcmebr 1918 Nr. 11938
-amt der beiliegenden Anweisung, wovon ein Exemplar der mit
der Fettabgabe betrauten Person auSzichändigen ist, verwiesen.

Calw,  den 15. Nov. 1S18.
ObrremtmannG S S.

Mitteilrmq an die Arbeitgeber von
Krie «lsacfan?enrn.

Das Kriegsgefangenenlager Ludwigsburg -Eglo- Heim
gibt auf Weisung des stellv. Generalkommandos in Über¬
einstimmung mit dem Akionsausschuss in Berlin Nach¬
stehendes bekannt:

1. die Kriegsgefangenen veMeiden in ihren Arbeits¬
stellen;

2. die Kriegsgefangenen erhalten vom Montag , den
11. November ab die Löhnung freier deutscher Ar¬
beiter;

3. sie sind wie bisher zur Arben verpflichtet. Wer nicht
arbeitet , hat keinen Anspruch auf Verpflegung;

4. der Arbeitgeber ist wieschishsr verpflichtet, die ge-
schlossen«» Verträge einzuhalten;

6. die Wachtmannschaften der Kriegsgefangenen blei¬
ben berpaffnet und haben mit den gleichen Mitteln,
wie bisher , die Ordnung unter den Kriegsgefange¬
nen aufrecht zu erhalten;

6. nach Arbeitsschluss verbleiben die Kriegsgefangenen
in ihren llnterkunftsrärimcn.

Vis auf weiteres wolle nach diesen Gesichtspunkten
v̂erfahren werden . Die Selbstkosten fiî die Verpflegung
würden natnrgemäss von dem Lohnsatz in Abrechnung zu
bringen sein, um die den Kriegsgefangenen zustehcnde
tägliche Vergütung zu erhalten.

Die Arbeitgeber wollen im Einvernehmen mit den
Wachtmannschaften dahin wirken, dass bei den Kricgs-

!gefangenen keine Beunruhigung entsteht . Es kann sich
j nur um kurze Zeit handeln , bis der Abfchub erfolgt.

Im Interesse einer glatten Abwicklung dürfen jetzt
Kriegsgefangene »ich mehr ohne besonderen Befehl ins
Lager zurückgebracht werden. Das Lager ist bereits über¬
füllt und könnte weitere Zuströmung unabsehbare Fol¬
gen nach sich ziehen.

Der Abschub wird nach einem bestimmten Plan , von
Sammcsstcllen ausserhalb des Lagers aus , erfolgen. Näh¬
eres v. :d rechtzeitig bekannt gegeben.

Die Arbeitgeber werden darauf hingewiesen, dass es
vaterländische Ehrenpflicht ist in jetziger, schwerer Zeit,
keine Verwirrung durch Eigennutz hervorzurufen . Nach¬
dem die Heeresverwaltung jahrelang die billigen Ar¬
beitskräfte zur Verfügung gestellt hat . darf sie erwarten,
dass die Arbeitgeber jetzt noch, für die kurze Zeit , kein«
<ochwierigkeiten machen.

Eglosheim,  den 18. Nov. 1918.
gez. Holder,

Han ntmann und Kommandant.

B « tauntmachung.
Betreff : Cetreideanlieferuug:

Zwecks Versorgung der Dezirksangehörigen wird ei»
Lagerhaus in Teinach

vom Kommunalverband errichtet. Dasselbe befindet sich i«
den Räumlichkeiten des Badhotels dort.

Anzuliefern ist dort Roggen  aus nachfolgenden Ge¬
meinden:

11. Neuweiler.
12. Oberhangststt,
13. Oberkollwangen,
14. Rotenbach,
15. Smmieb.
10. Sommenhardt
17. Teinacb.
18. Würzbach,
19. Zooelstein,
20. Zwerenberg.

Anlieferungstage sind jede Woche der Montag, Dienstag
und Mittwoch.

Die Frucht ist trocken und gut gereinigt in eigenen Säcken,
die sofort geleert werden, anzuliefern. Eie ist zuvor in
der Gemeinde auf der amtlichen Wage zu wägen und der
Wagschein mit Angabe der Zahl der Säcke bei der Anliefe¬
rung abzugeben.

Den Herren Ortsvorstehern werden demnächst Mitteilun ».
gen zugehen, welche Wochenmengcndie einzelnen Gemeinden
chrzuliesern haben.. Dabei behält sich das Oberamt vor, für
die Gemeinden bestimmte Lieferungstage fcstzusetzrn.

Calw,  den 15. Nov. 1918. Oberamtmanu GS«.

1 . Agenbach.
2. Aicbhalden.
3. Altbulach,
4. Bergo .te,
5. Breitenberg,
6. Emberg,
7. Hornberg,
8. Liebeisberg,
9. Martinsmoos,

10. Neubnlach,

Bekanntmachung.
Betreff : Setreideanlieserung:

Zwecks Versorgung der Bczirksangehörigen wird das
Lagerhaus in Calw

vom Kommunalverband wieder in Betrieb genommen.
Anzulierern ist dort Dinkel und Weizen  aus nach,

folgenden Gemeinden:
1 . Calw . 8- Neubengstett.
2. Althengstetl, ». Ostelsheim.
3. Dachtel. 10. Ottenbronn.
4. Decke«»*»»r!i:. 11- Simmozheim,
tz 12. Stammheim,
6. Holzbrsnn. 13. Unterhaugstett.
7. Möttlinqen , ^ .

Anlieferungstagr sind jede rSoche »er Donnerstag , F»« ,
tag und Sani »tag.

Die Frucht ist trocken und gut gereinigt in eigenen Säcken,
die sofort geleert werden, anzuliefern; sie ist znvor in der
Gemeinde auf der amtlick̂en Wage zu wägen und der Wag-
icbein mit Angabe der Zahl , der Säcke bei der Aniiesrrun,
abzugebcn.

Den Herren Ortsvorstehern werden demnächst Mitteilun-
gen zugehen, welch« Wvchcnmeugendie einzelnen Gemeinde«
anzuliefern haben. Dabei behält sich das Oberamt vor. sü,
die Gemeinden bestimmte Lieferungstc-ge festzufetzen.

Calw,  den 15. Nov. 1918. Oberamtmann Gös.

An die <Stadt )-SchulthcissrnLm<er.
Da keine Einstellungen mehr erfolget , erübrigt sich

die Vorlage von Zurückstellungsgestichenfür solche Leure,
die noch der Kontrolle des Vezirkskommandos unter«
stehen. Es wolle also von derartigen Zurücksteüungsge-
suchen abgesehen werden.

Calw.  den 20. Nov. 1918. Oberamtmaun GS«



Zm WrlseiWtiik- mb NietaHM.
Dt« W»hrh«L SV», vmch«ltk» »r, « , ck,,^« sch» >»»»

i» R »« ä»i»̂
(WTB .) Vrtti », »1. Nov . « ach «mn»

vo« 7. ?i»v. hat Balfour in Erwiderung «uf «ix Xnfrage im
Unterhaus erklärt , daß die deutschen Streitkräst « t» Rumäni«
das Land zur Basis für kriegerische Handlungen gegen die alli¬
ierte» Streitkräst « gemacht hätten »nd daß infolgedessen di« bri¬
tisch« Regierung unter Hinweis auf diese neu » Verletzung de»
Völkerrechts jede Verantwortung für irgendwelche kriegSdowd-
lungen ablehne , z« denen sie durch die Gegenwart feindlich«
Stveitkräft « «uf « « änischvm Gebiet gezwungen fei» sollt«
Die deutsche Regierung ist infolge d« Unterbrechung d« ve»
btndung mit Rumänien öezw. mit de« Xnnee Mackensen üb»
die letzte« Vorgänge in Rumänien vorläufig nicht ti» «intzelne»
informier , doch ist gegenüber den Ausführungen Balfour » schon
heute folgende » festzustellen: Entsprechend der politisch« und
militärischen Lage hat die Armee Mackensen bereit » tu de» erst«
Tagen de» November Befehl erhalte », Rumänien zu räumen.
Schon vor diesem Zeitpunkt hatte di« deutsch« Regierung der
rumänischen Regierung gegenüber auf der« Wünsch« bezüglich
einer Revision de» Bukarest » Frieden - ihre grundsätzlich« Zu¬
stimmung dazu auSgedrückt. Es bestand also weder für die En¬
tentestreitkräfte noch für Rumänien selbst der geringste Grund,
den schon begonnenen Rückzug der Armee Mackensen durch feind-
selige Handlungen zu behindern . Am 9, November hat die nach
der Demmission MarghilomcmS »« gebildete rumänische Negie¬
rung de- Generals Ceanda auf Grund unmittelbarer Einwir¬
kung der Entente ein Ultimatum an die Armee Mackensen ge¬
richtet, das Land in 24 Stunden zu verlass« . Sowohl wegen
der ungewöhnlich verletzenden Form dieser Ultimatums , als auch
wegen der technisch« Unmöglichkeit , mit einer Armee von an¬
nähernd 150 000 Mann innerhalb 24 Stunden ein Land wie
Rmänicn zu räum « , hat anscheinend Feldmarschall Mackensen
eine formell « Antwort auf das Ultimatum nicht erteilt , sondern
sich mit der mündlich übermittelten Antwort begnügt , daß der
Rückzug bereits im Gange fei und planmäßig fortgeführt werde,

»ttckrki « «Ne» tun , was in Menschenkrüsten stehe , um i Am 11. November sind Ententetruppen unter dem Oberbefehl
des Generals Berthelot von Bulgarien her an mehreren Stellen
über die Donau gegangen und haben rumänische » Gebiet besitzt.
Zu feindseligen Handlungen ist es in unbedeutendem Matze nur
durch den Angriff dieser Eutentewuptzen gegeu die sich zurück-
ziehend« deutsche« TruppenteAe gek»« « « , die selbstverständlich
da »größte Interesse daran halt « , nicht in neue Kämpfe ver¬
wickelt zu werden , um ihr « Rückzug nicht zu gefährden . Zwi-

Äur Lage.
Auf die Einwendungen der deutschen Waffenstillstands-

Kommission. dah die Bedingungen der Entente unbedingt
zur Katastrophe für da» zurückflutende deutsche Heer und
ftir das deutsche Volk überhaupt führen müßten, hat
Marschal! Fach geantwortet, es könne den deutschen
Forderungen keine Folge gegeben werden. Daraufhin
hat die deutsche Kommission einen feierlichen Protest
-egen dies«Brutalität erhoben, in dem betont wird, daß
et« modernes Heer von über Z Millionen Mann mit
mit seinem technisch komplizierten Apparat in ungünstiger
Iohreszert auf vielfach schlechten und gebirgigen Wegen
in Gewaltmärschen nicht ordnungsmäßig ohne die Gefahr
von Ausschreitungen in der gestellten Inst jurückgeführt
»erde« könne Die Bedingungen seien praktisch völlig
«murfübrdar, weil auch zu allem noch dem Hkere ge¬
waltige Transportmittel abgenommen worden seien. Da
die inzwischen einqetretenen militärischen und politischen
Verhältnisse jede Gefahr für die Entente ausschließen, so
müsse angenommen werden, daß er die Absicht des Ober-
ksmmando« der Alliierten sei, noch während des Waffen-
ftandes ein Heer völlig aufzulösen und zu vernichten,
»etches während 50 Monaten gegen übermächtige Geg¬
ner ruhmvoll standgehalteil habe und jetzt bei der Ein¬
stellung der Feindseligkeiten nicht durchbrochen war. Tau¬
fende von tapferen Männern, die in Erfüllung ihrer
Pflichten für ihr Vater!md gekämpft haben, w rden in¬
folge der ausgezwungenen Gewaltmärsche als Opfer der
Erschöpfung am Wege liegen bleiben, andere noch kurz
vor Erreichung der Heimat in die Gefangenschaft geraten.
Solche Waffenstillstandsbedingungen seien nicht dazu an¬
getan, einen Frieden der Versöhnung und der Gerechtig¬
keit anzubahnen, sie würden nur eine nutzlose Fortsetzung
der Feindseligkeiten in besonders unerbittlicher und un¬
menschlicher Form darstellen. Durch die schonungslose
Ausführung der harten Bedingungen würde das deutsche
Volk mit seinen Frauen und Km dem von Anarchie und
Huaqersnst bedroht. Deutschland werde zwar auch

Bedinaungen gewissenhaft zu erfüllen, aber es könne
für die pünktliche Durchführung keine Gewähr über¬
nommen werden, und die Verantwortung für alle wei¬
teren Folgen, die schließlich ihre Rückwirkung auf das
»eftlicke Europa»usäben«erden, müsse vor aller Welt
«-gelehnt werden. Die von Menschlichkritsphrasen stets
triefende, Alliierten, die jetzt noch Dankqebete verordnen
wegen des Siegs der „Gerechtigkeit" kümmern sich nicht schrn rumänisch« und deutsch« Truppenteilen Hab« , soweit
Kamm, »k da» Volk, das sie mit erdrückender Mehrheit bekannt, Gefecht« überhaupt nicht stoitgefund« . ES steht zu ee-
zu Boden geworfen haben, nun vollends ganz zu
Grund« geht oder nickt. Im Gegenteil, das was die
Entente zusammenaesührt hat, die Niederwerfung des
tüchtigsten Volkes Europas, das soll auch fernerhin maß¬
gebend sein in der Befolgung der Politik gegenüber dem
neuen Deutschland: Vollständige Vernichtung seiner mili-
Üirckchen und politischen Macht, Beraubung seines Ge¬
biets auf Kosten der umliegenden Völker, sowie dauernde
Riederhaltunq des deutschen Volkes durch Auszwingung
«m- ekeurer Kriegsentschädigungen und Verhinderung des
Anschlusses Deutscköstklreich«. Es ist wirklich ein Kreuz-
zuq gegen die Germanen, dos mögen sich auch die
nordischen Staaten merken, aber nicht gegen ihren„Mili¬
tarismus" sondern gegen ihr Volkstum und ihre Tüch-
tmkeit. Wir sehen heute schon, daß nur die niedersten
Instinkte die Angelsachsen und Franzosen beherrschen,
ber glühendste Haß und die gemeinste Rachsucht, die beide
auf Grund seiner Erziehung im deutschen Volke unver¬
ständlich sind. England macht dauernd zur Aufrechter-
halrung der Dolksleidenschast Einsprüche.

warten , daß der Nest der Armer Mackensen in wenig « Tag«
das rumänische Gebiet völlig geräumt haben wird . In einem
offenen Funkspruch an da» rnmänisch« Volk hatte General Ber¬
thelot am 10. Nov die rumänische Bevölkerung , also auch Nicht¬
kombattant « , in dm gehässigsten AuSdrtcke« «ufgefvedert , dir
deutsche» Bedrücke« m Gemeinschaf mit den « if irrster Front die
Donau überschreitende« Enteutetrutztze« ««S dem 2«nde zu sage«.
Soweit kann schon heute gegenüb « dm Ausführungen Balfour»
entschiedenste Verwahrung eingelegt und een« » eit«« Aufklä¬
rung ln Kürz « erwartet » erden.

Die Auslieferung unserer Flotte.
London, 22. Nov. (Reuter.) Die deutschen

Kriegsschiffe, die gestern übergeben wurden, bestanden
aus 9 Schlachtschiffen, 5 Schlachtkreuzern, 7 leichten
Kreuzern und 50 Zerstörern. An der vereinbatten Zahl
fehlten somit 1 Schlachtschiff und 1 leichter Kreuzer.
Es wurde indessen erklärt, daß diese Schiffe später über¬
geben werden würden. Ein leichter Kreuzer stieß bei
der Fahrt über die Nordsee auf eine Mine und sank.

Wie Wilson gegen die angeblichen Zerstörungen im Die große Flotte geleitete die deutschen Schiffe bis zur
besetzten Gebiete beim Rückzug protestierte, die durch die M̂ündung des Förth, wo sie nachts über blieben, um
Atz.wrren selbst hrrvorgernfen wurden, so erhebt jetzt Eng- dann nach Scapa weiter zu fahren,
land Protest gegen die schlechte Verpflegung und Trans- > (WTB.) London, 21. Nov. Reuier meldet: Die
Portierung der ausznliefernden Gefangenen. Ja daß man Uebergabe der ersten Gruppe von 20 Unterseeboo-
«rs die Tran-Pô -"«! nimmt und daß wir selbst keine' ten geschah heute früh um 7 Uhr 70 Meilen von der
Lebensmittel habe., , daran sind doch wir nicht schuldig. Küste. Ueber 80 andere Unterseeboote werden noch
F t wird man aber wohl bald in Deutschland merken, in dieser Woche ausgeliefert werden. Die Unter-
das wir es nicht nur mit Feinden, sondern mit Bestien seeboote erhielten Befehl, einem englischen Torpedoboot
tti « ensckengestalt zu tun haben. Wenn man die Be- z» folgen. Als sie sich der Küste von Harwich auf
bandiung der Freu. Indier und Buren kennt, so war es, einen Abstand von 20 Meilen näherten, warfen die
esierdings Wahnsinn, von England anderes als niederste Schiffe ihren Anker aus. Britische Seeleute begaben
Vrntomat zu ermatten. Und genau so rachgierig oer- , sich an Bord eer Unterseeboote, um sie nach dem Hafen
kalten sich die Franzosen, die nun alles tun wollen, umjzu bringen. Darauf wurde die Fahrt noch Harwich
<*' * ^ Bestrafung für die neuer- !fortgesetzt. Beim Passieren des Hafenbaums wurde auf

^ ^en̂ bemrchten zu missen. So will man den Fahrzeugen eine weiße und darunter di« deutsch«Devtsch»! erreich wahrscheinlich der Gewalt der Slaven Tlaaae aelnstt. Jeder deutscke Unterseeb»»t-Komma»-Flagge gehißt. Jeder deutscke Unterseeboot-Komman¬
dant mußte eine Erklärung unterzeichnen, daß das Fahr¬
zeug in guter Ordnung, das Periskop intakt und die
Torpedos ungeladen seien.

Innsbruck von Italienern besetzt.
Innsbruck, 20. Nov. (Korr.-Bur.) Laut Mel¬

dungen an das Staatsamt für Heereswesrn ist die Stadt
Innsbruck von italienischen Truppen besetzt worden. Das
Staatsamt für AeuZeres hat gegen dies« Besetzung Vor-
stellungen erhoben.

Z«« Schutz des Ostens.
Berlin, 22. Nov. Wie der „Berliner Lokal-

., _ anzeiger" hött, sind zum Schutz des Ostens der Stab,
kommen, wo wir wirklich den Krieg und die Kriegs«»! das Rekrutendepot der 2. Gardedivision, sowie zwei
«ft keime» lernen» erden. O 5. jPionierkompagnien nunmehr nach Posen abgefahren.

ausliefern. Die Tschechen mobilisieren schon, die Polen
haben sich Gewalttaten gegen die deutschen Besatzunqs-
truppen gestattet und sogar Uebergriffe aus deutschem Ge¬
biet gemacht, kurz es wird jetzt noch alles gegen Deutsch¬
land mobilisiert. Bei uns aber ist nicht einmal eine auf
die Bolksmebrheit sich stützende Regierung am Ruder,
lind «»enn nicht bald Klarheit in unsere Regierunqsver-
tüi.ttiiffe kommt, dann wird die Entente in Deutschland
nnmorschieren und selbst.Ordnung* schaffen. Schott
lange sehnt man sich danach, auch um gleich die Basis
rum Einmarsch in Rußland zu erhalten, das ebenfalls
im Ententesinn zu „geordneten" Verhältnissen zurllckae-
führt werden soll. Dann werden wir erst Zeiten de

-keookutt»» s» -er Ukraine.
(WTB.) Kiew, 20. Nov. Nach Mitteilung des

Stab« des Oberkmnmandierenden der ukrainischen Trup¬
pen. General Graf Keller, hat der national« ukrainische
Führer Petljura sich gegen die ukrainische Regierung er¬
hoben und mit Hilfe von nationallsti.che» Schützeimbtei-
lungen Bjelaja, Zerkow und BerditZchew besetzt. Der
Vormarsch ist zwisci-en Fastow und Kiew durch Regie¬
rungstruppen zum Stehen gebracht worden. Das ukrai¬
nische Oberkommando steht in Verbindung mit General
Deniki und General Krafenow. Die von letzterem ver¬
sprochene Hilfe wird ermattet. In Charkow hat das
2. Saporogerregimentunter Oberst Balbotschanow die
Macht an sich gerissen. Sonst herrscht im Lande Ruhe.
Nach den letzten Mitteilungen des Ministerpräsidenten
Gerbe! ist Verkitschen; bereit, durch Rrgiemngstruppen
von den Aufständischen gesäubert. Der deutsche Solda-
tenrat in Kiew beschloß. Neutralität zu wahren. Die
deutschen Truppen dürfen keinerlei Anteil an den Käm¬
pfen außerhalb Kiew nehmen, innerhalb Kiew keine
Kämpfe zulassen und die öffentliche Ruh« in vollem
Maße ausrechterhalten.

Der Liilkrrhnnser»er Entente.
* Im Leitartikel der gestrigen 'MorgrMatteS de» «Stickt-

«« ter Neuen TaMatts " lesen wir folgende beachtenswerte Be-
trachtung : E » geht gegenwärtig , wie eS immer ging , wenn
Deutschland schwach war : die ländcrhuuzrlg « Nachbarn kom¬
men und wollen Stücke reißen au » seinem Leibe . Die Franzosen
beginn « , sich an Elsaß und tu Lothringen häuslich einzurichten
und sich umjubeln zu lassen von einer Bevölkerung , die mit ihrem
laut « , die Stimme der Vernünftigen übertönenden Jubel zei¬
gen will , daß sie nicht» vergessen hat , Vi« damit zugleich aber
zeigt , daß sie nichts hinzugelernt hat . Die deutsche Waffensiill-
standskomnriffion empfindet Genugtuung , e» durchgeseht zu
Hab« , daß Elsaß -Lothringen nicht als besetze» Gebiet (pavs
envahl ) bezeichnet wurde , und hofft , dadurch die Anwendung
der Wilsonschen Grundsätze auf diese Frage bei den Friedens-
Verhandlungen gesichert zu haben . Die Franzos « aber ernennen
Beamte , die die Geschäfte eines Präfekten in den drei Departe¬
ment » wahrzunehmen Hab« , bereiten also die neuerliche Zer¬
reißung de »einheitlichen Lande » und Volke» vor , und entsenden
einen Ausschuß , der die Uebernahmr der Eisenbahnen in die
Wege letten soll. Wie west ihre Wünsche auf andere Gebiete
der link« RhrinuferS geh« , ist einstweilen noch nicht klar . Aber
der LSnderhunger quält , da» steht man deutlich . Cr quält auch
tm Osten und Südosten . Italien will « eit hineingreifen in
deutsch-österreichisches Gebiet . DaS zroßgewordene Serbien tritt
ihm zur Seite von den südftavisch« Gebiet « her . Ungarn hul¬
digt auch als freier Volksstaat dem gleich« zur Verrücktheit ge¬
steigerten Rationalismus , der dort von jeher umging , und will
jetzt, wte früher , für Siebenbürg « sowohl als die deutschen
SiedlungSe -biet« in den vier westungarischm Komitaten ein na¬
tionaler GelbstbestimmtingSrecht in keiner Weise zugestehen Daß
di« Tscheche» Deutsch-Böhmen durch Hunger nach englischem
Vorbild per nationalen Selbstverleugnung zu zwingen such« ,
daß die Polen in das deutsche Ostmarkngebiet eingedrungen
sind und durch die Besetzung von Pos « ohne Rücksicht auf Eng¬
lands warnend erchoben« Zeigefinger eine fertige Tatsache für
dte FriedESverhemblung « schaff« « oll« , ist durch zahlreiche
Deahiberichte der letzt« Tage bekannt . Damit aber keiner fehle,
melden sich mm auch dir Litauer mit Anspruch « auf Ostpreußen.
In Tilsiter litauischen Blättern veröffentlicht eine sogenannte
.prvck ' sch-ikauischr VolkSkornmissiau* einen Aufruf , worin zum
Anschiu im Gr »-Ait«uen ausgesordert wird . Labiau Wehlou,
Insterburg . Darkrlmen , Goldap werden als litauisches Gebiet
in Anspruch genommen . Für Stadt und Landkrei » Tilsit haben
14 Radikale Litauens bereits einen litauischen LandeSrat ge¬
gründet . . Ein LandeSrat für ganz Litauen soll demnächst mS
Leben gerufeu werden.

Weitere französische Forderungen
außer Elsaß-Lothringen.

Bern, 20. Nov. Die französischen Blätter beschäf¬
tigen sich anläßlich der Besetzung Elsaß-Lothringens mit
der Festlegung der Grenze diese, beiden Provinzen. Der
Temps veröffentlicht eine Karte, in der die Grenze von
1815 mit dem Bezirk von Landau und dem Saarbrückener
Gebiet als zu Frankreich gehörend bezeichnet wî . —
Petit Parisien verlangt die Herausgabe dieserT. . i-e,
nämlich Saarlouis, Saarbrücken und Landau, an Fi unk-
reich. Er verlangt ferner die Klausel im Friedensvertrag
daß niemals wieder deutsche Garnisonen«ms das linke

jRheinufer kommen dürften.
Di« fr»«i »sische Presse , «, «» d« Hl»schl»tz vewtsch-

österreichs an Deutsch!»*- .
(WTB.1 Bern, 20. Nov. Bei der Betrachtung der

möglichen Gestaltung des Gebiets von Deutschösterreich
erklärte der„Temps", die Entente müsse darüber wachen,
daß die deutschen Länder nicht wieder unter die Herrschaft
Preußen« gerat«». Zwecks Durchführung dieser Aufgabe
müsse sie «lle wirtschaftliche«, si»«mzi«llen «nd «uch mili¬
tärischen Mittel verwende». — „Journal de« Debats"
befürchtet die Vereinigung Veulschüsterreich« mit Deutsch¬
land und verlangt, daß die Entente nötigenfalls eine
solche mit Gewalt verhindere. Ferner müsse den deutsch¬
österreichischen Gebieten die Bornahme von a«gekllchen
nationalen Befreiungen bis zur Festlegung der Ordnung
untersagt werden. Die Entente müsse ferner Wien  be¬

isetzen. — Die „Nationale Frnncaise" »erlangt, daß die



Entente einen Einfluß aus die deutsch« Konstituante aus-
iibe. Die Entente müsse daher unverzüglich selbst fest-
sehen, unter welchen Bedingungen die deutsche Konstitu¬
ante gewählt werden wird . Durch die militärische Be¬
setzung Wiens müsse die Entente ihr Veto wirksam
machen.

Immer weitere französische Forderungen.
Bern , 22 . Nov . Der Dndgetausschuß der fran¬

zösischen Kammer verlangte laut „Temps " auf den Be¬
richt des Vorsitzenden hin , daß Deutschland nicht nur
inl Geld die in Frankreich angerichteten Schäden wie¬
der gut machen müsse, sonder » daß es auch fortgeführte
Werkzeuge nnd Maschinenanlagen herausgeben und
die ArbeitskrLs 'e und Rohstoffe für die Wiederher¬
stellung der zerstörten Anlagen in Frankreich zur
Verfügung stellen muffe . Es sei daher wünschenswert
daß alle an den Friedenspräliminarien teilnehmden Per¬
sönlichkeiten die verwüsteten Gebiete Frankreichs besuchen
ir irden , um den dort angerichteten Schaden selbst in
Augenschein zu nehmen . — Also Deutschland soll nicht
nur die Kriegsschöden bezahlen , sondern auch Rohstoffe
und Menschen zur Wiederherstellung zur Verfügung stellen.

Die südslawisch-italienischen Konflikte wegen des östlichen
Rdriaufcrzebicts.

(WTB .) Fiume , 13 Nov . Auf Grund eines Beschlusses
der gestern hier abgehobenen Konferenz der Vertreter der En¬
tentemächte verließen die serbischen Truppen Fiume . Tarauf-
H' N rückten italienische Truppen in Fiume «in . beseitigten die
seebischen Embleme und Fahnen und benahmen sich wie die
Herren der Stadt Der Ngramer Nationalrat trat sofort zu
e>ner außergewöhnlichen Sitzung zusammen und beschloß, an
sämtliche Ententeregierungcn energisch gegen daS Vorgehen der
Italiener zu protestieren . Der italien sche Kommandant in Fiume
benutzte als Vorwand für sein Vorgehen die Behauptung , es
seien Ausschreitungen gegen die Italienische Bevölkerung in Fl¬
ume zu befürchten gewesen. Auf eine Intervention der süd-
slayischen Negierung in Agram erklärte der französisch «Ober¬
befehlshaber in Saloniki , daß die Entente dem- italienischen
Kommandanten in Flume den Befrhl erteilt hat , Fiume sofort
zu räumen . Gleichzeitig wurde eine französische Division von
Salon .ki nach Fiume dirigiert . Französisch-italienische Truppen
werden gemeinschaftlich auch wichtige Punkte in Dalmatien

besetzen.

Englische Menschlichkeitspose.
London , 20 . Noo . (Reuter .) Der Kommandant

der 4 . britischen Armee , die zu den Besatzungstruppen
am Rhein gehören wird , erließ einen Besetz! an seine
Truppen , worin er sie auffordert , nach lieberschrciten der
deutschen Grenze der Welt zu zeigen , daß britische Sol¬
daten gegen Fronen . Kinder und alte , schwache Leute
nicht Krieg sichren.

DerHaß Englands gegen den deulschenWettbewerber.
London , 81 . Nov . (Reuter . Oberhaus .) Lord

Cave erklärte , daß alle internierten Deutschen nach Hause
geschickt werden würden , sobald der Krieg vorbei sei.
Die Bill , die die Regierung vorschlägt , würde ihr die
absolute Gewalt zum Ausschluß von Personen aus Eng¬
land auch in Friedenszeiten sichern. Die Bill würde es
außerdem der Regierung ermöglichen , zwischen den An¬
gehörigen verschiedener Lände , einen Unterschied zu
machen . Nach seiner persönlichen Meinung sollten über¬
haupt keine Deutschen mehr nach England zugelassen
werden . — Ob die Deutschen überhaupt Lust haben , mit
Engländern noch zu verkehren?

Die englische Methode dem Besiegten gegenüber.
W .T .B . London , 21 . Noo . Äsguith wurde in

einer Unterredung nach seiner Ansicht über den Appell
des Fürsten Lichnowski wegen Abänderung der Wafsen-
stilistandsbedingungen gefragt . Asquith sagte : Wenn ich
den Brief des Fürsten Lichnowski oder einen ähnlichen
Appell zu beantworten hätte , so würde ich sagen, , daß die
Waffenstillstandsbedingen meines Erachtens In keiner
Weise über das hinaus gehen , was die Sachlage gc-
rechterweise erfordere . Deutschland hat sie sich selbst zu-
zuschreibcn.

Die englischen Fliegerschäden.
London , 22 . Nov . (Reuter .) Ein amtlicher Be¬

richt besagt : Bei feindlichen Luftangriffen und Beschieß¬
ungen wurden in England 488 Personen getötet und
1014 verwundet . Die Reparatur !» sten für angerichtete

Privatschäden werden auf 617,773 Pfund Sterling ge¬
schätzt. — Die Schäden soll Deutschland natürlich , auch
bezahlen . '

Nahrungsmittel nur bei Wohlverhalten.
Frankfurt a . M ., 2l . Noo . Die ..Frankfurter

Zeitung " meldet aus dem Haag : Der Lebensmittclrat
der alliierten Länder erklärte , daß er von einer Mittei¬
lung deutscher oder dänischer Blätter , wonach Deutschland
demnächst ein gewisses Quantum Fett , Fleisch und Mais
erhalte , nichts wisse. Der britische Lebrnsnülteirat erklärte,
daß über eine derartige Anweisung für Deutschland mit
dem Lebensmittelamt nicht verhandelt wurde und daß
keinerlei formte nach Deutschland geschickt werden , ehe
der Rat genau weiß , kbie die Verhältnisse in Deutsch¬
land liegen.

„Der Triumph des Rechts ."
(WTB ) Washington , 19. Nov . Drahtlos . Präsident Wil¬

son hat m einer Proklamation den 28 . 11. zum Dank - und Bet¬
tag bestimmt. In der Proklamation heißt eS: Es hat Gott Wohl¬
gefallen , unS den Frieden zu geben. Dieser kann nicht allein
als bloßcS Aufhörcn des Kampfes , als eine Befreiung von der
Anstrengung und Tragödie des Krieges , er kann auch als ein

Seid eingedenk der Heldentaten

unserer heimdehrenden Krieger!

großer Triumph des Rechts , als ein vollständiger Sieg gelte».
Er hat uns nitch allein den Frieden gebracht , sonedrn daS sicher«
Vertrauen auf einen neuen Staat , in dem die Gerechtigkeit a»
Ue Stelle von Gewalt und von eifersüchtiger Jntrigue unter
bc» Nationen tritt . Unsere tapferen Armeen haben «n dem Tri¬
umphe Anteil der durch keienen absichtlichen uneigennützigen (?)
AngAff entstellt wurde . I » einer Sache der Rechtes haben si«
unsterblichen Ruhm erworben und ihrer Nation edel gedient in¬
dem sic der Menschhei dienten . Gott ist wahrlich gnädig ge¬
wesen ! Ein solcher Grund zur Freude belebt und stärkt in uns
allen di besten Traditionen unserer Geschichte. Ein neuer Tag
scheint uns . Unser« Herzen fassen neuen Mut und gehen mit
neuer Hoffnung neuen und großen Pflichten entgegen . Wäh¬
rend wir hierfür danken , dürfen wir nicht vergessen, in der Er¬
füllung dieser Pflichten die göttliche Fürsehung zu sehen und

1b ;e göttliche Gnade und Vergebung für alle Jrrtümer im Han¬
deln und Wollen zu erbitten , daß er in allem was wir tun , die
Bande der Freundschaft und gegenseitigen Achtung stärken möge,
auf denen wir das neue Gebäude dck Frieden - unter den Na¬
tionen aufzubancn hoffen müssen.

Amerika rüstet fröhlich weiter.
Washington , 21 . Nov . (Reuter ) Es wird be¬

kannt gegeben , daß das Marincprogramm für die nach-
j sten 3 Jahre 10 lleberdreadnoughts , 6 Schlachtkreuzer
und 140 andere Schiffe oorsieht . — Ob das zum Pro¬
gramm des Völkerbunds gehört?

Vermischte Nachr!ch!en.
Zur Anwesenheit des Kaisers in Holland.
(WTB .) Haag , 21 . Nov . In der gestrigen

Sitzung der Zweiten Kammer sagte der Vorsitzende des
Ministerrats Ruys , der Kaiser sei als Privatperson
nach Holland gekommen und betrachte sich als
solche . Die ihm gewährte Gastsrenndschast beruhe aus
den besten Ucberlieserungen des holländischen Volkes.
Die Negierung werde aber genau darauf achten , daß
von der Gastfreundschaft kein Gebrauch gemacht würde,
der gegen die Interessen des Landes wäre . Die Regie¬
rung habe Ursache darauf zu achten , daß nichts ge¬
schehen werde , was gegen die Interessen des Landes
verstoße , und daß auch der Kaiser und seine UmgebtM.
dies im eigenen Interesse richtig verstehen werde . ^

Das neue Programm der Zentrumspartei.
W .T .B . Berlin , 21 . Noo . Nach der „Germania"

erlassen die Zentrumssraktionen des Reichstages und des

W lhelm H.
* Die „Frkf . Ztg ." bringt einen Artikel über

den Kaiser , dem wir folgendes entnehmen:
Wie so manches andere ist auch die Abdankung  des

Kaisers viel zu spät gekommen , als daß sie noch einen Ein-
f :uß auf den Gang der inneren Ereignisse hätte ausüben
kennen . Wilhelm ll . hat lange gezögert , den unvermrid-
> en Schritt zu tun . Wir wollen noch einmal versuchen,
uns seine Geistesart zu erklären , die von so großem Einfluß
vui die deutsche Geschichte der letzten dreißig Jahre gewesen
ist und sein Verhalten bis in diese Tage bestimmt hat . Es

"̂ ' nehmen , daß sein Zögern , der Krone zu entsagen , nicht
etwa bloß äußerliche Gründe hat . Er dachte wohl , nicht
n auf dem Throne verbleiben zu können , sondern es zu
müssen . Er hat schon in der ersten Zeit seiner R :qicrung
und später immer wieder einmal von dem „Königtum von
Gottes Gnaden " gesprochen , seinen schweren Pflichten und
Arbeiten , mit seiner furchtbaren Verantwortung vor dem
Schöpfer allein , von der kein Mensch , auch kein Abgeord¬
netenhaus und kein Volk den Fü . sten entbinden könne . Ein
Mann , der nicht nur für einen Thron geboren wurde , son¬
der sich der Gottheit so nahe glaubt , daß er darin ein « be-
ondere Berufung erblickt , wird sehr geneigt sein , sich selbst
n den Mittelpunkt aller Dinge zu stellen und zu wünschen,

zu verlangen , zu befehlen , daß alles nach seinem Kopfe gehe,
ohne zu bedenken , was ein Kopf überhaupt und insbesondere
dieser Kopf leisten könne . Solche Bescheidung liegt ihm
gänzlich ferne , denn er kann eben alles ! Kommt dann noch
Dvzantinismur dazu , — und daran hat es in der engeren
und weiteren Umgebung Wilhelms ll . wahrlich nicht gekehlt,
— so gibt es kaum eine Grenze mehr , di « der Monarch
seinem Können zöge. Aus dieser Gemütsverfassung heraus
ist der Kaiser als Autorität auf allen Gebieten aufgetreten,
als Künstler , Gelehrter , Techniker , Baumeister . Soldat , See¬
mann und auch als Politiker . Er , von Getter Gnaden,
wünschte überall zu bestimmen und verlangte , daß man sich
füge , insbesondere auch" von seinen Ratgebern . Für die
Politik war das katastrophal . Bismarck hat gewarnt:
,F ühere Herrscher sahen mehr auf Befähigung als auf Ge
horsam ihrer Ratgeber : wenn der Gehorsam allein das Kri¬
terium ist. so wird «in Anspruch an die universelle Begab¬
ung des Monarchen gestellt , dem selbst Friedrich der Große
nickt genügen würde , obschon die Politik >m Krieg und
Frieden zu seiner Zeit weniger schwierig war als heute ."

Das Augenmaß fehlte vollkommen , „cke-rlicken Tagen
führe ich euch noch entgegen ." Dessen war Wilhelm ll . sicher,
denn er stand sa an der Spitze . Es hätte auch ganz gut
sein können , daß her ' liche Tage gekommen wären : denn das
deutsche Volk ist wahrhast ein tüchtiges Volk . Aber daß
Wilhelm ll . es dahin führen werde , das war der Irrtum.
Was sollte Enthusiasmus fertig bringen ? Politik ist damit

nicht zu machen , zumal in den letzten dretz überaus schwie¬
rigen Jahrzehnten war es unmöglich . Der Kaiser aber
liebte das Trockene nicht : er liebte nicht die ruhige , stille
Arbeit , die auch das Kleine nicht verschmäht , über das der
Weg zum Großen geht . Nasch mußte der Erfolg da sein,
und da das nur selten , sehr selten sein kann begnügt man
sich mit dem Schein des Erfolges und veräußerlicht . Wenn
nur überhaupt etwas geschieht , viel geschieht , dann ist es
doch klar , daß der Erfolg da ist ! Und geschehen ist in der
Tat sehr viel . Geschehen sind zahlreiche .Reden , zahlreiche
Reisen , zahlreiche Verordnungen bis herab zum Komment
des Hurrarufens , und ungemein viel geschehen ist in der

olitik,  so viel , daß niemand mehr wußte , woran man
sei. Das entsetzliche Mißtrauen , das sich in der Welt gegen
die deutsche Politik erhob und immer stärker wurde , war
das Ergebnis.

Der Kaiser fuhr in die Türkei , Ins Heilige Land , hielt
Reden und inaugurierte eine Orientpolitik . Vielleicht hätte
daraus etwas werden können : aber deutsch« Orientpolitik
ohne Verständigung mit England war ein Unsinn , also
mußte man sich mit England vertragen . Jedoch , es geschah,
daß der Kaiser die Buren beglückwünschte , als sie Jameson
und seine Schar aus dem Lande hinaurwarfrn . England
war wütend . Ucber das Tiefere der ganzen Sache ist hier
nicht zu reden , denn es ist klar , daß der Glückwunsch nur
eine Stimmung war . Es ist klar aus dem , was folgte.
Noch erklärte Herr von Marschall , daß wir „in scharfem
Gegensätze zn den Bestrebungen stehen , welche die Selbstän¬
digkeit der Durenstaaten beseitigen wollen, " aber dann kam
es ganz anders . Im Vurenkrieg , ging es den Engländern
lange Zeit schlecht, — es ist das bei ihnen meistens so und
wird dann anders . — und damals richteten Frankreich
und Rußland ( im Geheimen natürlich ) an Deutschland das
Ersuchen , vereint England anfzufordern , dem Krieg ein
Ende zu machen : die Republiken sollten damit gerettet und
England gedemütigt werden . Der Kaiser aber wies dies
ab und teilte es dem König von England mit ! Be¬
kannt ist auch saus der „Daily Telegraph " -Affäre ), daß
der Kaiser einen Feldzugsplan gegen die Buren aus¬
arbeitete und seiner Großmutter schickte. Ilm scne Zeit
amen dann die Bündnisangebote Englands ; man dachte

dort wohl , daß man sich mit einem Herrscher , der solche
>s >zugspläne liefere , wohl einlassen könne . Aber dar

Bündnis wurde nicht angenommen , auch dann nicht , als
England sagte , daß es aus der Isolierung heraus müsse
und eventuell genötigt wäre , zur ande - n Partei zu gehen.
Wo ist in allcckem ein leitender Gedanke , «ine Spur von
Folgerichtigkeit , mit einem Wort : wo Ist Politik?
Nichts davon , aber zwischen die Stühle hat man sich gesetzt.
Mit England war es nun vorbei , also mußte man wenig¬
stens versuchen , sich mit anderen zu stellen . Marokko ! Fürst
Bülaw erklärt , daß wir uns um Marokko sozusagen nicht
kümmerten . Dann aber wird die Fahrt nach Tanger vor¬
bereitet und zu einer großen Aktion gemacht . Der Kaiser

'vricht dort und setzt sich für die Unabhängigkeit Marokkos
ein , wie einst für die Buren . Eine direkte Verständigung
mit Paris wird nicht beliebt , es muß eine Konferenz sein;
denn das ist doch viel pompöser . Algeciras und so weiter.
Nichts hat den Rcoanchegedanken in Frankreich , der schon
'in Einschlummern war , so sehr wieder aufgetrieben wi«
diese Behandlung der Marokkofragc . Es ist schrecklich, an
all das denken zu müssen.

Und doch hat der Kaiser alles gut gemeint , man würde
ihm schweres Unrecht tun , wenn man anders dächte . Wil¬
helm II. hatte nur eben das Unglück , auf einem Posten zu
jein , dem er nicht gewachsen war . Wenn er Reden hielt,
die Drohungen oder sonst Bedenklick - , hielten , so wa - en
das Stimmungsprodukte , Jmprovis ' - en , die nian bei
ecnem anderen nicht tragisch genommen hätte ; spricht ab «r
ein Kaiser so. dann hat es Konsegenzen , und was uns
die Kaiserreden gekostet haben , das ist nickt auszumessen.
Wenn er unvorsichtig in Privatgespräcken war so deutol
das auf den menschlich schönen Zug geringen Mißtrau «»» ;
aber die Offenherzigkeit des Kaisers haben Verlegenheiten
bereitet . Und im ganzen genommen , kann es sa gar nicht
zweifelhaft sein , daß er glaubte , für eine große Zukunft de»
Deutsckzen Reiches tätig zu sein . Es ist tragisch , surchtba«
tragisch , daß guter Wille so wenig Gutes schaffen konnte , s»
wenig Bleibendes , ja , daß er gerade ein Zerstörer wurd «,
aber es konnte nicht anders kommen , weil der Kaiser ni »-
gials auf Kräfte stieß , die ihm die Schranken gesetzt hätte »,
die so nötig gewesen wären . Und das nimmt ihm «ine»
große » Teil der Schuld wieder ab . Weite Kreise war «»
ans alter Tradition gewohnt , auf den Träger der Krone z»
blicken , und so hätte er Außerordentliches leiste » können,
wenn er imstande gewesen wäre , diese Kreiie von ihrer
Romantik zu befreien , die in unklaren Macktgedanken be¬
stand , von Realpolitik sprach und Weltlremdheit war . Ater
er lebte selber in dieser Atmosphäre schon von sich ans . A»
Kritik hat es zwar auch in jenen Svhären nickt gefehlt , und
es gab Zeiten , wo über den Kaiser nirgends so Hort ««-
urteilt wurd « wie in den Salons der Konservativen . Aber
das war gänzlich unfruchtbar , weil dicke Kritiker selber
feine Ideen hatten , insbesondere keine Ideen für die neu«
Z-ckt, in der zur Weltaeltung noch etwas anderes gehört «l»
Macht und ganz gewiß nicht eine Machtromantik , die ebens»
unfähig wie aufreizend ist. Und vor allem : der Kaiser ist
niemals genistigt worden , in den Schranken zu bleiben , di«
ihm nnd allen heilsam gewesen wären . Auch die Ausein¬
andersetzungen vor zehn Jahren war eine Halbheit ; er gab
sich einige Mühe , und dann ging es doch wieder im alten
Geleise . Er hat viele Mitscknldiae . sehr viele , die groß«
Zahl seiner „Handlanaer " und alle die anderen , die zwar
'ckimrcktcn , sg-ttteten , lächelten , aber die Dige laufen ließen,
obgleich dir übrigen , die es nicht hindern konnten , nicht auf-
wrten , Gefahr zu rufen.

Das Calwer Tagblatt kann jederzeit bestellt werden.



preußische« Seackckip» A» * « M «E >»
fälischen 3e«ttnm» ^i r« . Ke» chMWch« Arkeitervrgani-
sattonen. den Fr«« »*»re»««» und de» « « »»»»reinen
sowie der Zentnumtprefl« ei»e« A«fws z»r « Mer», einer
neuen großen umfassende» ) «,tt »»»»*,,, nisakion. dessen
Ziel die Schaffung eines demokratische« Bolksstsates»
Bekämpfung jeder Klassenherrschaft. Ordnung in der
Froheit, öffentliche Absage an den Mammonismus und

Aus Siecht und Land.
Eckt« , de» LL Rovens- er 1- 13.

V »« Arkettev- unk S »ltz»t« » «t
der Gurnissn Tal » .

Man schreibt uns: Zum Vorsitzenden dieses Rate«
wurde Leutnant Kleinknecht gewählt, das Vereins-
lazarett vertritt darin VizewachtmeisterKipnase , das

den Materialismus unserer Tage, Pfleg « der ideale« jBr» «ch»>»ska» «iand» Grenadier Karg . — Der Rr-
Verte und so weiter bilden. Zn dem Pragr«« » wird, h^ t«rr«1 nmrde in der gester, abend im , Bad . Hof"
ferner die kalkige Einkeruskmg der Naü»mü»ech«» » t>« G:H>Mß,f»»k» en Veifommlung auf S Personen erhöht
»eri«nstt und eine Bereinigung aller deutschen Skckmne und besteht nrin aus Robert Störr als Dorsttzendem
unter Wechrung ihrer Eigerucktz» ei« » ViSumich«. und den Mitgliedern May , Heid » Dorn . Brau»

^ ^ Jakob . Grotz«» n» Ssttt ., HardrLer , Franzeski
WWkM>Ŵ UOG»

(DL « ) «. Bk ., ri . Bmchr. Die
ZurüLkef»rkerun« der Truppen mit der Eiseudutz» über
die pfälzische« Rheimidergänqevollzieht sich verMinis-
« «p , glatt. Nur bei dem Rhemüdergang Germ-eesheim
entstehen mittrnter Stockungen, weil die badischen Staats-
kabnen nicht immer rechtzeitig die nötigen Maschinen
fteNen können. Heute beginnen hier die großen Trup- §dek Fühner  abzuaeben.
pendurchmürsche über die Rheinbrüche. Zwei Annee-
aruppen haben dir Brücke passiert, die Verpslegungs-
jürforge ist geregelt.

* Ueber das Ergebnis der gestrigen Arbeiter-
Versammlung im „Badischen Hof" wird uns mit-
geteilt, daß eine Einigung bezüglich der Wahl eines
vemerbers nicht erzielt wurde, und daß er deshalb den
Arktikr» fteigefiellt wurde, ihre Stimine für Funck

Dos «MM-Wt—kffch« uo» kir »rus Nê eru»,.
Die Vrrket« de» Arnd«ek» rI« idckverLi>nde und zrötzerea

, . , Ha>tb»rr»r»« ei«>4«i«s«n Stuttgarts, darunter die Harrdwrrtt-
Der Achtstundentag in der Luxemburger 3udustrie . EaWK?« Stuttgart selbst, haben vorgesternm einer Versammlung

Regierung
industriellen _ . . .. _ _
sonders für die Eisenindustrie von großer Bedeutung ist. mit iheu da, korp»r«tiv« Handwerk . «f »n- B . dr« >c, neuen Kr

»MSS«

HiettNt, Ke» « ck sichv« «ck« Ltt , sie bei dem LickerausL« »»
s« eS » ot«L««de» tMritstt« zo »»twMtz«» ,' ck wick ck« « *»«r»
tck, d«j dien« r Xe,i« m, Sie »e, Horck» «ckS nxrtzrt
«ck Le« b« »« Mot »«tz« sri ftto di« « «*» »» »!-
»Ätschofl Lck Hmck «» »  die «»» d« - « dr
» «« »« «« ir »«rgefchto,«! stlck

E»»«« lrfckk
^ .»»»taz , »4. Vsvbr . fls . Sonnt «, n . kri » .) : Vom

Turin : S84. Predigtlied : IIS . „Bleibt bei dem" . . . —-
Dormittng » Uhr : Predigt , zugleich Lr «uerseier für die
Gemüene ». Stadtpse . Lchmid. unter Mitwirkung der Ber¬
einigten Gesangvereine und des Kirchenchors. — II Uhr:
Abendmahl für Leidend« und Gebrechliche im Brreinshaus
(I . Stock ). — t Uhr : SHristekttchr» mit den Töchtern der
jüngeren  Abteilung . — 8 Uhr : Adendpredigt tn der
Kirche. Dekan Zeller. — Mn« »ao«ta» i N »»bk.. 8 Uhr
abends : Betstunde , Dekan 3, »« . — « «« Mag » SO. Nov.

sAndreasfeiertag ). Uhr abends : Beicht, »Msdienst
im Ver «u»tza«s ( I . Stock), Stadtpsr . Schmid,

Aattz- lUchr
S »»ut *g , Ke« 24 . N »v. (27. und letzter S »ir«ka, nach

Pfingsten ) 8 Uhr Frühmesse. — S" . Uhr Predigt und Amt.
— I ' ,. Uhr Christenlehre . — 3 Uhr Andacht. — Montag
8 Uhr Lazarettgottesdienst in Liebenzell . — An den
übrigen Tagen ist die Psarrmesse in Calw um « Uhr. —
Freitag abends 6 Uhr Friedensandacht.

Gottesdienste in der Methokistenkaprlle.
Sonnt ««?, vormittag » 9 Uhr und abends 8 Uhr : > . e-

digt , Prediger Firl.  Vormittag , 11 Uhr : Tonnt «, »ichu!e.

Für die Schristl . vekantwsrtl . Otto Seltmon » . Calw.
Truck und Verlag der « . Oelschliigrr'sche» Buchtruckerei, Calw.

Sta >tschu!theih »»amt Calw.

Dir wahlberechiigten Eemrindebürger werden nochniais daraus
alrfmerkja« gemacht, daß di«

Stadtschultheißenwahl
» « ege« So » »tsg , de « 23 ds . Mts . von vormittags
HUtzr lbk« « » « mittag » 6 vk «e in ununterbro ener Hand¬
lung auf dem Rathaus im Sitzungssaal stattswdet . Purtt
L Uhr mutz der Ta 1 » erd«« « nd es dürfen
d- n» nar noch dirjentqs « abftckKvren, mvLche bereits
im Wahl ; innrer onrvrfend sind.

Lülw » den 32. November 1S18.
LtaLtsch»Uheich«tt«mt: N. V. Dreitz.

«. S1 «kttch» ttch«itz«» »« t Calw.

vte auf Buttermarke Nr . Z bestellte

Butter
Laun , «baust werde».

Calw . St . November 191».
Stadtsch,ltt )ertze»a « t : 8 . B . Drei «.

L »l »v.

Der Pferchverkouf
fällt am nächsten Montag aus.

De» 21. November ISIS.
Tckdtpsteze: Frey.

(fhristbamne
1» kanfen gesucht  gegen Kassa

zirka 2000 Stück Rottannen,
„ 500 » Weißtannen

l» allen Größen , auch kleinere Posten werden angenommen.
Angebote nimmt entgegen

Fritz Groß  zum „Scharfen Eck" in Calw.

Zum sofortigen Eintritt suche ich ein

für Küche und Haushalt.

Frau Withekn » Dinglsr,
Vshnhofstraße.

S «che «ms I . Dezember fleißiges

für Küche und Haushalt.
Os ?«* Bott . z. „Adler"

Bad Lirbenzrk.

Eine gebrauchte

Hobelbank
s«» ie ei«

tsWlrtter Schreist»
Hockserltjess

in gutem Zustande
zr» kssfe « gesucht.

Ernst Wolfs.
Süddeutsche Metallindustrie
s llnterreichenbach.

Unterzeichneter setzt ein schönes

Zucht-

dem Verkauf aus

Otto Schroth , Liebenzell.

Fahrnis -Versteigerung.
Wegen Wegzug verkauf« ich am Dienstag , den 28. November,

vormittags von 9 Uhr an, und nachmittags von 2 Uhr ab gegen
Barzahlung im Hause Nr . 288 im Zwinger:

verschledeves Michengeschirr durch alle Rubriken,
S einschläfrige Bettloden mit Rosche . Brttsiricke.
1 größere « nd kleinere K ndrrbrttlode » teils mit
Roßhaarmattatze. 1 Tr «?gkisse mit Zubetzör » 1 Hart-
bolzplSschsofa » 1 Bank , 3 Kasten . 2 einfache und doppelte
Kleiderkasten, 3 « eins Kästle für Weißzeug und Geschirr ge-
eignet, 1 Köcherasten , 3 Kommode , einer mit Waschtisch--
aussatz, 1 Umschlag - » nd 1 kleiner h -»?z«ner Tisch.
1 Nächltischie . 5 Sessel , 1 Sch assessel , Spiegel nnd
Bi 'der , 1 Rrgulatsnr , 1 eis . Osenschirm , 2 Kruder,
wagen » 1 Drrgschlitten » Schlittschuhe , 2 Esslampen»
Faß - « nd Bandgeschirr » sowie allgemeinen Hausrat.

Liebhaber sind eingeladen.
Siadlinvmtierer Kolb.

Licbelsberg.
Eine ältere hochirächtige

Schaff-

verkauft
Georg Fenchel.

Stammheim.
Eine ältere

Milch- und Schaff-

VN Kuh
samt Kalb hat zu verkaufe»

Georg Gugel.

Den beim Dreschen absallendcu

MMI -Sslnerl
(GsLmich) kauft

auch kleinste Menge

K. Otto Vin?on

Kaufe ständig

Fleisch
m» M . M

jeder Art,
zu Fischfutterzwecken
Ankauf amtlich erlaubt.

A . Gropp Rohrdors -Nagold
Telefon 60.

LtsaNkknItdelrreiiwsIi ! t

ürbÄter . UllterkeMte Mü Lesmtö!
L ? enn IZHr keinen Ortsvorsteher haben wollt , der Euch von einer dem Arbeitersiande usw.

no ^ nie aut gesinnten po ' ilis^ en Partei ich ung , oder von einer Anzahl Wähler empfohlen wird , die

gerade das Gegenteil von dem haben will , was Ihr erstrebt , so verewigt alle Eure Stimmen

auf denjenigen Kandidaten , der bereits seiiher praktisch gezeigt hat , datz er für den kleinen Mann

ein warmes Herz hat , wählt daher geschlossen

LeluMejn kunck m koliiÄcksr.



Ms ÜMnge ? äs ? Wkspgrtel
denen es nicht paßt , daß ihnen von anderer Seile ein bisher praktisch nicht ein¬
gearbeiteter Mmm auszeredet werden will, oder von einer Parteigruppe ein Anhänger
dieser Partei empfohlen wird , haben sich entschlossen, den an keine P »rteirichL««g
oder sonstige Mächtegruppe gebundenen praktischen

OrlMiMM kMik W lsMöil.
viM WWkSMäs Wü RlbMgerseekÄkLlöMüs.

l ÜWMMN KÄ Wl! ÜS
k7-r>-<) ooos -o-o 8 3 »

e. E. m. b. H.
tt

GeKLml - Verfammktnq
am Sonntag , den 34. Nesewder lü!3, nschMittags2 Uhr.
im „BadischenH»s."

-- Tagesordnung:
1. Bericht de, Vorstandes.
2. Genehmigung der Bilairz und Entlastung des Vorstandes.
3. De?ch>lutzs«tssunq über die Verteilung der Crüdrigung.
4. Erg«mzu»g«wah!en des Aussrchtsrater und Vorstandes.

Hiezu laden wir unser« Mitglieder mit ihre?! Frauen zu recht
zahlreicher Betrstizusg freundlich ein.

Der N » fichtsr «rt.
I . A.: Friedr. Schneider, Vorsitzender.

M WM - « » 8M -?« W
firr de» Bezirk Csdv.

Am S »n»t»H, de« S4. ds., mittags 2 Uhr

WkSMWMM
bei « kt »eiß (Vr « -rri Dreißs.

Tages - Ordnung:
de« Preise im Holzgewerbe.

Der Borst« :- .

?

o

Kspar -rtur-sn  ^
aliert ^ rt unä ^

Om ?.r-beitrinAe n y
NÄLst<t . nsunsten '/oäellen t r̂

prompt u.'iü biiHZ. ^

k:. litt Ul, ?
prolLkerm,

FiMoAdsr ^ 2, am ^
A.sltö8i«8 t(üî cltnsr - O
Osscbült am ? !aks . ^

>-<> <> Q-8 - 8- 8 -0 8 - 8 3

FleiMger

Agenbach , den IS. November 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

. bei dem Hinschstden unserer lreben
Tochter, SäMester und Schwägerin

besonders allen dörren, die ihr in ihrer
langen Leidenszeit soviel Gutes getan hoben, sagen
wir unseren aufrichtigen Dank und ei« herzliches

Vevgrlts Gott'

Die trauernde Mutter und Geschonster.

zur Bei»rg!U!g »s« H»fge schärten,
sowie zur Wartung zweier Kühe sür
sofort gesucht. Zu melden bei
H« KS Raa!, Calss Lsderstr.

trohsäcke
To rt mit jeder minderwertige » SchuhLrem!

Dr . Genlner 's Oe!wschs !edsrputz

und Matratzen
sür die Einquartierung empfiehlt

Emil G. Widmoier. Bahnh-Mraße
Telephon 15.

kein Teerprodukt, keine Wasserkreme, stets gleichmäßige,
reine Oeüvachswsrr erhält das Leder dauerhaft, gibt
schönsten, auch bei R«§en und Schnee haltbaren Hochglanz.

Hersteller, auch des keöedten Pa »r«ttch*d«W» « tzses » '»ach»»« '.": Carl Es « tt»sr »SSchpingen.

d

Gech-rrgen. ^ Hirsau.
r'hfarbiĝ ^"Ê ^^ 2jährig. Î »gge6 Wochen trächtige rehfarbig.

dem Verkauf au«.
Kaspar K« ls« ann.

Ziege
segt dem Verkauf aus

Karl Koch, Klosterh»f.

h«Lt auch sch»« tz-avsn §«Lacht, daß »er Doch so sehre» Pf«We«e SVtz« r fett se« «t An-
DeL»«4 bei der Stützt StiM-ME und des - «W-e« Äneßes r« Steuer-  sowie im Grund-
h « chwesen  noch z« K« vr p erotische Erfahrungen erworben  hat, wer daher will, daß
er sei« GrunddefiZ - Stener - »nö Hypotheken - Fragen  mit einem praktischen Manne
««f de« RnHaxs durctzfPreche« will, gibt seine Stimme dem erfahrenen

§vsr§

L':



In letzter Stunde!
3» der noch nicht einmal von einem Drittel der tziesWt, MZerschast kresnchten BürZersersarnrnlung vom letzte« Dienstag haöen es die AnWrger der

KMidaiür Gähner fettig gebracht, eine größere Anzahl von Stimmen auf diesen Kandidaten zü vereinigen.
Ebenso würde von Parteipolitischer Sette mm für den Mitbewerber MH eingetreten.
Ans Ansuchen zahlreicher Wähler ans allen Kreisen der hiesige« BerALerung hat der dritte Kandidat

Schultheiß Funck von Rohracker
d'r noch Mn vonParle iversp rechen frei das!ehr und dessen Anhänger sich Mt ans einer Mächtegruppe zusanmenseW. die so gerne denpraktisch

iü der Gemeindeserrsaltüng noch nicht airsMdeter! Kandidaten GZM ans Ruder bringen Mächte, um ihn nach ihrem WM zu letten.

MiMrger!
wer dahere'nen voWIindig sreien Mann als Vttsvorstehcr baden will, der trotz noch seines jugendlichen Alters aus eine beinahenUrige OttssorstehersLelt

zurüLLliikeu kan», der gebe seine Stimme dem schlichten nnd arbeitssrshen Bolksmanu
Schultheiß Fun Avon  Nohrecker.

Viele freie Mger der StkZt CülW. Meie KleitlWerLelreibesLt. Weiter. ULÄ Mte ML FkMle.

ßiWe«
für Witte

und WiÄMMsscr
empfiehlt

Hermann Beißer Marktplatz.

M WM«
auf 1. April , unter Umstünden schon
früher , 2 größere , 2 kleinere Zimmer
samt Zubehör und Garten , in schöner
sommerlicher Lage.

Anerbieten gell . unter „ O 29"
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

1

Calw , den 2l . November 1918.

Tvdes -Anzeige.
Tiefbctrübt geben wir Verwandten , Freunden nnd

Dekannlen die schmerzliche Nachricht , daß

unser lieber , unvergeßlicher , guter Vater,

Schwiegervater und Großvater

§e!ix Speiser
nach kurzem schwerem Leiden im Alter von

83 Fahren heute Abend ' -h ? Uhr sanft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen . W

Beerdigung Sonntag um H. 4 Uhr.

Dad Teinach , den 19 November 1918.

Danksagung.
Allen , die an unserem großen Schmerz über den

Verlust unserer lieben Tochter und Schwester

Maria
teilgenommen haben , für die zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruhestätte , für die
vielen schönen Dlumcnspenden auch von

Seiten der Schüler , besonders Herrn
Plärrer Bayha für die trostreichen Worte

und Herrn Hauvüehrer Schmidt von Einberg für den

schönen Gesang jagen herzlichen Dank

Carl Waizecker nnd Frau
mit ihren Kindern.

WLrzbrch, den Li. November 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

^ die wir bei dem Hin cheiden unserer
lieb . Tochter , Schwester u . Schwägerin

erfahren durften , sowie für die schönen

Kranzspenden , für die trostreichen Worte des Herrn

Pfarrers , den erhebenden Gesang der Schüler,

sprechen wir den herzlichsten Tank aus

die tranernden Hinterbliebenen:

Familie Georg Adam Burkhardt Witwe.

Calw , 21. Nt/bember 1918.

Todes -Anzeige.
Tiefbekrübt teilen wir Verwandten und Be¬

kannten die schmerzticke Nachricht mit,
dan mein lieber treubesorgter Gatts

und Vater unser guter Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Johannes Ehnis
an einer schweren Lungenentzündung

heute früh 5 Uhr im Atter von 40 Jahren sanjt

entschlafen ist.

Sm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die trauernde Gattin : Margarete Ehnis
mit Kind Georg.

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr.

Z

L<'..3

Zavelstrin , den 20. November 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme,

welche wir bei dem Hins -t eiden " unterer lieben , un - ^
vergeßlichen Tochter , Schwester , Echwä-

gerin und Tante

MW« AU
erfahren durften , sprechen wir allen un¬

seren innigsten Dank aus , besonders für die trost¬

reichen Worte des Herrn Geistlichen , für den erhe¬

benden Gesang des Herrn Lehrers mit seinen

Sängerinnen , ihren Altersgenossinnen und Freun¬

dinnen , den Ehrenträgern , sowie für die sieten

Kranzspenden und die zahlreiche Begleitung zu ihrer

letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Jakob Hahn , Bäckermeister, mit Familie.

«MM
EU
G
G

KGGUMKODGODGGUOGD

M-iu Geschäft ?
N halte ich bis auf weiteres G
sW

FH.

« nur noch Montag , Mittwoch 8

A und Samstag offen . A
V?-?

«,« Friedrich Herzog, NWWIhLÄlMg.

°1 Nachtstuhl und
1 Wäscheständcr

hat zu verkaufen
M . Deff cker » Salzgaffe.

Größere Posten

CisWlz
werden auch in kleineren Quantitäten
aufgekaust . Offerten erbeten an

Frdr . W«A nHut, Möbelfbk.
Altevfteig O .-A . Nagold.

„Mo"
Keine Zerrissenen Schuhe mahrl

Dose 2 Mark.
Emaille -Kitt , sowie für Glas-

Porzellan . Garantiert jener - und
wasserfest . Paket 60 —80 Pfg.

Neueste Nähahlen mit 3 Nadel»
u. Gar » . Stück Mk . 3.— n . 4 .—

Stoff - Farben , das beste was es
gibt . Paket 4 > 6n Pfg.

ls . Schuhnäqel Paket Mk . 2.—
ta . Stifte u Täxe Paket MK . 2.—

versendet ab hier
NSH «chlenversa » i>tzauH

Danieli Stuttgart,
VüH 'easlrake 30

Tel . 12172 . Postscheckkonto 2S33.

Kalenäer

^08un ^ 3düclrer,

in öo § en sekr p : üs v̂ert

L. Lud. Luck̂inäer
Lcl !2Z3886.



Wik müsse» us« iv letzter Stunde mtd auf diesem Wage i« LMmrsft  dm K«Mö«ck« dm Hem» SchMHeH« R^ «n Euch wenden,
da Herrn Rath die Werdemittel, wie sie für asdere Bmverder seit liimßOver  Jett ein gesetzt wmden, bisher«icht zur Beifügung stände« und in
Ermangelung seitheriger näherer Beziehungen zu Lalw auch jetzt noch nicht zur VeeMgung strhe«.

Auch in der Bürgerversmnnüung vom letzten Sonntag, in welcher sich die Herren den Wähler« vorstellten, war es Herrn Schultheiß Rach
nicht möglich, sein Programm in vollem Umsang vo»'Ka«»g?n. da bekanntlich erst»rimitteikar vor Beginn der Versammlung die Redezeit aus eine
sehr kurze Dauer beschränkt wurde, ohne daß dies auch Herrn Schultheiß Rath de»der Einladungz« der Kandidatenvorstellungmilgeteilt worden wäre-

3n der gegenwärtigen schweren Zeit und insbesondere für die kommende

WlMVÄlMm K«Mr - 1«MMMSWW
P die Stadtverwaltung vor sehr schwierige Ausgaben gestellt, die vielfach ausschließlich ans den Schubern des Stadtvsrstandes persönlich ruhen.

Hierfür ist ei» ganzer Man» gerade gut genug, der

Mr msßeMtete xrrsöslichc FSHWttes ssd sllMrtse Kesvlsisse verflgi.
die Krsft«sd Ruhe der ßesetztes Alters besitzt
«sd Erfahrung«»», isÄksssdere euchi« der Krie-rsirtsHsst Meises Ssss.

Wie wir au» sorgMtig einĝ sgenen Erkundigungen wissen, wir m der D»nstags-Bers««mLung durch Verlesung der Z uqnisse und Aus-
kiittsle den Bürgern zur Keimmis gekracht wurde»ud » re in » eite»»Kreisen des Landes, nicht nur bet seinen Bemsskollegeir, bekannt ist. ve fügt

Herr Schultheiß Rath
über diese Ggmschafien in her»»rr»senden»  Matze.

Zn seiner bisherigen, sehr erfolgreichen Tätigkeit hat Herr SchulHetz Math tzsBchm, daß er allen Aufgaben genmchsen ip und daß
er e« »ersteht, allen Berufs- und Erwerbsgruppeu sein« ^ernnnde,

der ZsdsMe«sd des Wetters, de» Werbliches ssd kssWssisches Rittelstssd,
sie sach des VedWW«ss Kirche»sd Schule

gleichermaßm gerechtz« «erden.

Herr Schultheiß Rath
würde also« icht sein ein Stadtvorstmrd

der nur eine » bcstl» « teir St «»de od r ein -r einzelven Partei zusugt,

nicht der „Privatschulcheiß " irg -nd einer kleinen Grupye,

lonSrrn «in Mann Srr Nlkgr« «1nh«it,
der dem Wohl der ganzen Stadt und Mer sämtliche« <Nv»«t«-e mit iednerkemMede* M dien« geeignet««» krsteebt ft« »Erde« kd
sich die daz« nötige Ersahrn«x »icht erst in seiner künftige» Amtstätigkeit sammeln«biltzte.

Vmam, Mitkürger, «ätzteta« uächstm Sam»t«g za« StüdMschmck mm Tat«

aus Lustnau.
SS " WMkll M «MiU»V II W bis itrM s W . »ms

Viele Bürger.



Der von uns ollen tiefbcklagte Heldentod unseres hochverehrten Stadtschultheißen Conz hat eine Neu¬
wahl der Ort -vorsteherstelle notwendig gemacht.

Zn überaus trüber Zeit findet diese Wahl statt . Schwere Zeiten werden noch kommen . Da gilt
es , einen Mann an die Spitze der Stadtverwaltung zu stellen , der ruhig und zielbewußt die Wunden
de - Krieges heilt und die SmdL zu neuer Arbeit und frischem Leben emporführt.

Ein solcher Manu ist

MRS

in Untertiirkheims

Derselbe hat sich während des Krieges als unerschrockener tapferer Soldat gezeigt und sich
seinen Soldaten gegenüber als menschenfreundlicher Vorgesetzter bewiesen » der für das Wohl und
Wehe seiner Mannschaften jederzeit einqetreten ist.

Er hat als langjähriger Beamter in den verschiedensten Stellen sich reiche und umfassende Kennt¬
nisse in allen Zweigen d r Verwaltung erworben und seine Geschäfte tadellos geführt . Er be¬
sitzt einen lauteren Charakter , starke Arbeitskraft , große Schaffensfreudigkeit ist im Verkehr
mit dem Publikum ohne Ansehen der Person äußerst zuvorkommend und gewandt.

Er besitzt die Fähigkeit , sich rasch in die schweren Aufgaben einzuarbeiten und ms

frische unverbrauchte Kraft
mit aller Energie seinen Pflichten obznliegen.

Die Bürgerversammlung am letzten Dienstag hat ihm ein glänzendes Vertrauensvotum bewiesen
und iha mit weitaus höchster SLimmeirzrhL zum würdigen Vorsteher der Stadtverwaltung vorgeschlagen.

Er wird in offener , freier Weise stin Amt führen , das Wohl der Stadt  jederzeit zur Richt¬
schnur seiner Tätigkeit machen.

Fn der sichersten UeberZeugung , daß Natschreiber

für u sere Stadt ist und daß wir bei seiner Aufstellung keinen Fehlgriff tun , bitten wir unsere Mitbürger
ihm ihre Stimme za geben und ihn zum Stadtvorstand zu wäh en.

Calw , 21. November 1916.

Der Wahlausschuß:
§r . Bacher , Vri fttäaer, Eduard Bayer , Matth . Braun , Paul Georgii , Karl Grießler , FlasHnermst!'., Ernil Hammer , z. Löwen,

Theodor Hartmann,Ehr . Äaußinann , Loir.-Heizer, Michael Hennefarth , Carl Kirchherr , Fr . Lutz, z. Lamm, Chr . Lutz, Bäckermslr.,
Lohs . Lörcher, Erwin Sannwald , Wilhelm Schäfer » K . Vögele , Lok.-Führer, Otto Wagner , Emil Widmaier , Julius Widmaier.
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